. 31. Jahrgang. 


Telegramme der Danziger Zeitung. 
Paris, 4. Oktober. (W. T.) Das „Journal 
Vofficzel“ veröffentlicht das Decret betreffs der in 
Srenkreich wohnenden Fremden. 
— Ein großer Theil der Umgegend von Den 
AR überſchwemmk. Auf der Bahnſtrecke von Lnon 
mach Genua iſt der Berkehr gestört. Der ange- 
richtete Schaden iſt beträchtlich. 


Die Reiſe des Kaiſers. 


Berlin, 3. Out. Privatberichte, welcbe über 
die Reife des Kaiſers in hiefigen Fofkreiſen ein- 
getroffen ſind, melden, daß der Kaiſer ſich troß 
der immerhin großen Anstrengungen der Reiſe 
ungemein friſch und kräftig fühls. Der Kaiſer habe 
überall, wo er bis jetzt erſchien, ganz beſonders 
aber in München, eine unbeſchreiblich enthuſiaſtiſche 
Aufnahme gefunden, die ihn beſonders ſumpathiſch 
berüßrt hälte. — Das Programm der Feſtlich⸗ 
Reiten in Nom und Neapel hat keine größeren 
Einſchräntzungen gefunden, als von vornherein, 
und zwar lediglich mit Nücſicht auf die Familien- 
trauer des Hofes, beabſichtigt geweſen. Es kommen 
hauptſächlich nur die Theatervorſtellungen in Fort- 

fl. Ueber den Empfang des Kaiſers im Vatican 

rd alle näheren Beſtimmungen noch vorbehalten. 
An den letzten offictöſen Ankündigungen in dieſer 
Richtung befinden ſich nach den uns gewordenen 
Mittheilungen vielfache Ungenauigkeiten. 


Weber den Aufenthalt des Kaiſers in München 
find: noch folgende Meldungen nachzutragen: 

München, 3. Oktober. der Kaiſer verlieh dem 
Tommandeur des 2. Armeecorps, General v. Orff, das 
Grbßkreuz des rothen Adlerordens in Brillanten, dem 
Stadtcommandanten Generallieutenant Wirthmann und 
dem Generallieutenant Berri della Boſia, Commandeur 
der Leibgarde der Kartſchiere, den rothen Adlerorden 
1. Klaſſe, dem Generaladjutanten, Generalmajor Frei⸗ 
ſchlag v. Frenenftein den Kronenorden 1. Klaſſe in 
Brillanten, dem Oberſten des 1. Ulanen Regiments 
v. Trombetta und dem Flügeladjutanten Oberſtlieutenant 
Graf v. Lerchenfeld die 2. Klaſſe deſſelben Ordens. 

München, 3. Oktober. Der Kaiſer zeichnete ſich in 
das Münchener Stabtbuch mit den Worten ein: 
„Wilhelm, Deutfher Kaiſer, König von Preußen, 
München, 2. Oktober 1888.“ Bei dem geſtrigen Gala- 
diner wurden beide Bürgermeifter und die Vorſtände 
des Gemeinde ⸗Collegiums dem Kaiſer perſönlich vor- 
geſtellt. Derſelbe bedauerte lebhaft, daß er das Rath- 


eee 


Le 


haus nicht beſuchen konnte, und äußerte: „Ich bin 


entzückt über den mir von der Stadt bereiteten 
Empfang.“ Daſſelbe wiederholte der Kaiſer kurz vor 
der Abreiſe gegenüber dem erſten Bürgermeiſter auf 
dem Bahnhofe. 

Der Trinkſpruch des Kaiſers auf den Prinz⸗ 
regenten bei dem Galadiner in der Reſidenz am 
2. Oktober, deſſen hauptſächlicher Inhalt ſchon 

geſtern in einem directen Telegramme erwähnt 
worden iſt, wird vom Berliner „Reichsanzeiger“ 
in einer beſonderen Ausgabe veröffentlicht und 
hat nachſtehenden Wortlaut: 
Als durch des Himmels unerforſchlichen Railhſchluß 
ich nach dem Tode meines geliebten Großvaters und 
Vaters auf den Kaiſerthron berufen wurde, legte ſich 
ſchwere Sorge auf mein Herz angeſichts der großen 
Verantwortung meines neuen Amtes. Dieje Sorge 
wandelte ſich indeß bei ernſter Pflichterfüllung bald in 
‘ Genugthuung an meinem Beruf. 
Ew. königliche Hoheit waren es, der in hochherzigſter 
Weiſe die altbewährte Freundſchaft, welche Gie mit 
meinem verewigten Großvater verband, auf mich über⸗ 
trugen. Wie damals im Jahre 1870 das bairiſche 
Königshaus den erſten Schritt zum Neuerſtehen unſeres 


allen kaiſerl. Poſtanſtalten des In- und Auslandes angenommen. — Preis 
gewöhnliche Schriftzeile oder deren Raum 20 Pig. — Die 


geeinten Vaterlandes that, ſo haben Ew. königliche 


n n 


Danziger 


Hoheit das Beispiel für Deutſchlands Fürſten gegeben 
und haben als erſter mir Ihren Rath und Ihre Freund- 
ſchaft in kräftigem Handſchlag dargeboten. 

Mit dem innigſten Dank für dieſe wahre Freundes- 
that verbinde ich den Dank, der aus vollem Kerzen 
kommt, unter dem überwältigenden Eindruck des groß⸗ 
artigen Empfanges Ihres Haufes und Ihres Volkes. 

Ich ergreiſe gern dieſe Gelegenheit, um Ew. könig⸗ 
lichen Hoheit meine Gefühle wärmſter und herzlichſter 
Freundſchaft auszudrücken und de verſprechen, daß ich 
in hohenzollernſcher Treue mit dem Hauſe Wittelsbach 
und dem braven Baiernvolke in engſtem Bunde zu- 
ſammenſtehen werde, 


deutſchen Volkes und Vaterlandes, daß alle Kräfte zu 
deſſen gemeinſamem Nutzen und Heile eingeſetzt werden, 
welches nur dann möglich iſt, wenn die Fürſten des 
Reichs in feſter Gemeinſchaft Schulter an Schulter ver- 
trauensvoll bei einander ſtehen. 

Ich erhebe mein Glas mit dem Wunſche, daß es 
Gott gefallen möge, Ew. königliche Koheit noch lange 
zum Heile Baierns und unferes deutſchen Vaterlandes 
zu erhalten. Se. königliche Koheit der Prinz-Regent 
lebe hoch — hoch — hoch!“ 


Ueber die ankunft in Wien ſind bereits in den 
Telegrammen unſerer heutigen Morgenausgabe 
ausführliche Berichte enthalten. Nach den ge- 
troffenen Anordnungen empfängt am heutigen 
Tage Vormittags 11 Uhr der Kalſer Wilhelm in 
der Hofburg die öſterreichiſche Generalität und 
nimmt um 12 Uhr an dem Dejeuner bei dem 
Botſchafter Prinzen Reuß im deulſchen Botſchafts⸗ 
hotel Theil. Zu dem großen Galadiner im Redouten⸗ 
ſaale am Nachmittag 6 Uhr ſind 163 Einladungen 
ergangen. Am Freitag früh findet im Lainzer 
Thiergarten eine Pürſchjagd ſtatt. um 2 Uhr 
begeben ſich ſodann die Herrſchaften im Jagd- 
koſtüme zum Dejeuner nach Schönbrunn. 

Außerordentlich warm und fympathiſch ift die 
Begrüßung des kaiſerlichen Gaſtes durch die 
Wiener Preſſe. Alle Blätter bringen überaus 
herzlich gehaltene Willkommartikel. Die halb- 
amtliche „Wiener Abendpoſt“ ſchreibt: 

Der Kaifer hat heute, umgeben von den Mitgliedern 


des e en ſeinen erlauchten Freund und Ver- 


bündeten, den deutſchen Kaiſer, als Gaſt im Weichbilde 
Wiens in herzlichſter Weiſe willkommen geheißen, und 
die Bevölkerung Wiens, welche ſich eins fühlt mit 
ihrem geliebten Monarchen, hat auch ihrerſeits dem 
erlauchten Kerrſcher des befreundeten Nachbarreiches 


einen ebenſo ehrerbietigen als herzlichen Empfang be- 


reitet. 


Das „Fremdenblatt“ ſagt, Kaiſer Wilhelm ſei 
der hohe Repräfentant der Generation, für wel 


Deutſchlands Wiedergeburt und die vor 
gegangenen Kämpfe den Ruhm der Väter bilden. 
Her kurze Aufenthalt in Wien beweiſe, daß die 
Monarchen, ohnehin über die Ziele ihrer Politik 
eines Sinnes, durch den perſönlichen Verkehr 
und Gedankenaustauſch nur neuerlich jenem 


auf einem allen Stürmen unnahbaren Walle der 
Friede ihrer Völker und Europas fußt. Die 
„Neue Freie Preſſe“ bezeichnet den Beſuch des 


Köflichkeitsakt; er bedeute ein feierliches Be- 
kenntniß zu den Zwecken des Friedensbundes, 
welcher Deutfchland und Oeſterreich Ungarn um- 
ſchlinge. die „Preſſe“ bringt Kaiſer Wilhelm 
bewillkommnende Sympathien dar, der Auf- 
richtigkeit und den politiſchen, perſönlichen und 
loyalen Geſinnungen eniſprechend, welche der 
Kaiſer nach Wien mitbringe. Die „Deutſche Zei⸗ 
tung“ ſagt, ſo wie Kaiſer Wilhelm die entſchloſſene 
Thatkraft und das eherne Pflichtgefühl des Groß⸗ 
vaters und Vaters geerbt, ſo hat er auch das 


Stadt-Theater. 


Unter fehr günftigen Aufpicien wurde die Saiſon 
für die Oper geſtern mit dem großen Werke einer 
Kugenotten - Aufführung eröffnet — als Ganzes 
genommen, verſprach dieſelbe, was das diesjährige 
Enſemble der an die Oper berufenen Kräfte be⸗ 
trifft, eine ſehr intereſſante Saiſon, welche bei ſich 
gleich bleibendem Fleiße der Mitglieder und fort- 
ſchreitend harmoniſchem Zuſammenwirken der- 
ſeiben jedenfalls erheblich höhere Leiſtungen als 
die vorige, in welcher die an Fleiß oder an Fähig⸗ 
keit halben Kräfte, und einzelne noch tiefer ge- 
ſtellte, mit denen die Direction zu kämpfen hatte, 
es verhältnißmäßig ſelten zu ganzem Aufſchwunge 
bei hohen Aufgaben kommen ließzen. Die 
geſtrige Kugenotten-Auffügrung war bei weitem 
die beſte, über welche Referent an dieſer 
Stelle zu berichten gehabt hat, und wenn man 
mit billiger Nachſicht beurtheilt, was ein erſtes 
Zuſammenwirken der neuen Geſammtheit an 
Schwierigkeit mit ſich bringt, und was an Be- 
fangenheit die zum erſten Mal hierſelbſt auf- 
tretenden neuen Sängerinnen ſtellenweiſe nicht 
los werden konnten, jo war die Aufführung als 
ſolche doch eine ſehr gute zu nennen. Im voraus 
haben wir hier das Berdienft des Kapellmeiſters 
Hen. Kiehaupt zu würdigen, als welchem 
die Seele oder doch der Nerv der Auf- 
führung anvertraut if. Was in feiner Er- 
scheinung der intereſſante Künſtlerkopf verſpricht, 
hat dieſe Aufführung vollauf gehalten, und wir 
wiſſen jetzt, daß, ſofern das Intereſſe des Herrn 
Kapellmeiſters an unſerer Oper auf der nämlichen 
Höhe verbleibt und er feine Intentionen zu ver⸗ 
wirklichen nicht ſich durch äußere Jactoren 
gehindert fühlt, unſere Oper in dieſer Be- 
ziehung in der Fand eines reifen, wirklichen 
Künſtlers ruht, dem ſeine Jahre noch nichts von 
der Friſche des Temperamenkes, dem Schwunge 
der Empfindung und dem Intereſſe für das 
Detail des Kunſtwerkes geraubt haben. In folder 
Weiſe gab geſtern ſeine Führung ſich als feſt und 
dabei elaſtiſch zu erkennen; ſeine Tempi waren 
aus dem Geiſte des Ganzen heraus treffend 
empfunden, und im einzelnen war überall eine feine 


Sorgfalt erkennbar. In letzterer Beziehung bietet 
namentlich der zweite Akt dem Dirigenten Ge- 
legenheit ſich zu bethätigen, und hier kam das 


Compoſition enthält, zur Wirkung. 
haben wir manches früher Geſtrichene zu Gehör 
bekommen; beſonders hatte der fünfte Akt wieder 
um einige Scenen und Nummern zugenommen, 
und wenn er dadurch auch nicht ſinnvoller werden 
kann als er 
ſonen, die zu Paris in einer tumultariſch be- 
wegten Nacht eine halbe Stunde lang auf 
der Straße allein ſein und über Glaubens- und 
Liebes- Angelegenheiten verhandeln können — ſo 
iſt es doch dankenswerth, daß größere Doll- 
ſtändigkeit dargeboten ward, bei welcher wenigſtens 
die leitenden Momente der Handlung heraus- 
gehoben waren, damit das Unwahrſcheinliche hier 


keit nicht, wir hören ſie nachgerade auch nur noch 
wie eine koſtümirte und infcenirte Muſikaufführung 
an, den Zuſammenhang als bekannt ergänzend, 
der, wie geſagt, an ſich eine Reihe von Unmöglich⸗ 
keiten in ſich ſchließt, bei denen man ſich heute 
vergeblich fragt, welcher Grad von Verblendung 
bei einem Manne, der wie Meyerbeer doch immer 


hatte, dazu gehören mußte, fie entweder zuüberſehen, 
oder wiſſentlich, in der Berechnung ihrer äußer⸗ 


Betrachtung diesmal hier fallen laſſend, wenden 


der Bühne ſich präfentirte, 

Der erſte Akt der „Hugenotten“ mit feiner 
überall wirkſamen dramatiſchen Spannung, bei 
welcher ein innerliches Warmwerden, ein Ge- 
lingen durch die Erregung ſelbſt noch nicht mög⸗ 


lich iſt, weil die Fäden alle ſich erſt anſpinnen, 


macht ein Wiedereintreten in die Saiſon nach 


Monate langer Pauſe und ein erſtes Zuſammen⸗ 


wirken mit neuen Kräften, und Auftreten vor 
einem neuen Publikum beſonders ſchwierig; nichts 
hilft weniger die natürliche Spannung überwinden, 
in welcher die Mitwirkenden ſelber dabei an ihre 
Aufgaben herangehen. Dies machte ſich verſchiedent⸗ 


in guten wie in böſen Tagen. 
Denn es erheiſchen die hohen Aufgaben unſeres großen 


Bunde Vertiefung verleihen wollen, auf dem wie 


Kaiſers als noch etwas anderes, wie als bloßen 


Orcheſter vorzüglich mit allen Schönheiten, die die 
Außerdem 


iſt — mit feinen drei Per- 


nicht vollends Ueberhand nehme. Eliminiren läßt 
es ſich aus der ganzen Oper mit aller Bollftändig- | 


die beſte Bildung und Erziehung ſeiner Zeit genoſſen 


lichen Wirkſamkeit zu acceptiren. Den Faden dieſer 


wir uns zu der Aufführung zurück, wie ſie auf 


riſches Selbſt wirklich 


t 
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Erbe ihrer Treue gegen die Freunde des deutſchen 
Reiches und das Wächteramt im Dienſte des 
europäiſchen Friedens übernommen. 

Auch die ungariſchen Blätter begrüßen den 
Beſuch des Kaiſers Wilhelm bei dem Wiener Hofe 
als einen Beweis der Continuität und der Teu- 
bekräftigung des deutſch-öſterreichiſchen Bündniſſes. 
Der „‚Beiter Lloyd“ betont, der Keen des deut- 
ſchen Kaiſers, des Trägers des großen Dermädt- 
niſſes feiner großen Vorgänger, deute eine neue 
Sanctionirung des Bundes an; die ungariſche 
Nation ſchließe ſich aus vollem Kerzen allen Aund- 
gebungen der Verehrung und der Sympathie an, 
welche dem jugendlichen Herrſcher als Friedens- 
fürften und Perbündeten überall dargebracht 
würden. „Uns beſeelt die Ueberzeugung, daß das 
deutſche Reich und Oeſterreich-Ungarn in den Tagen 
der Prüfung einig und unzertrennlich ſein werden 
in der Bertheidigung gegen jede Gefahr.“ 

Bei Schluß der Redaction ging uns noch fol- 
gende Depeſche zu: 

Wien, 4, Oktober. (W. T.) Bei dem geſtrigen 
glänzenden Kofconcert beehrte der Kaiſer Wilhelm, 
die Kaiſerin Eliſabeth am Arme führend, mehrere 
perſönlichkeiten mit Anſprachen und dankte nach 
dem Concert den Künſtlern, während die Kaiſerin 
den Grafen Kerbert Bismarck mit einer faſt halb- 


ſtündigen Unterredung auszeichnete. 


Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 4 Oktober. 
Politiſche Entmündigung. 
„Seitens der Angehörigen des Hrn. Dr. Geffcken , 


ſchreiben die „gamb. Nachr.“, „iſt geſtern die Ent- 
mündigung deſſelben beim hieſigen Amtsgericht 


beantragt. dem Antrage ſind mehrere eingehende 


ärztliche Gutachten beigefügt, denen zufolge 
Herr Dr. Geffken an circulärer Neuroſe leidet.“ 
Gelbſtverſtändlich wird niemand, bemerkt dazu 
die „Lib. Corr.“, die ärztlichen Gutachten, welche 
den wegen Veröffentlichung des Tagebuchs ange- 
klagten Gelehrten für unzurechnungsfähig er⸗ 
klären, aus der Ferne her in Zweifel ziehen. 


| Aerstlihe wie richterliche Urtheile entziehen ſich 


jeder inneren Kritik und finden ihre Correctur 
der Regel nur Bann. daß andere Urtheile mit 
JELIPLUG) 


ſicht aß eine ärztliche Berurtheilung 
bürgerlichen Tode wenigſtens für die Angehörigen 
leichter zu ertragen ſei, als eine Verurtheilung 
wegen Landesverraths. Darüber läßt ſich ſtreiten. 
Es kommt eben alles darauf an, wie man das, 
was Herrn Gefſcken zur Laſt gelegt wird, auffaßzt. 

Herr Geffchen iſt, wie die Zeitungen mitgetheilt 
haben, ein Univerfitätsfreund des Kaiſers Friedrich 
geweſen. Er hat zu dem verſtorbenen Kaiſer in 


Beziehungen geſtanden, die anſcheinend zu keiner 
Zeit unterbrochen worden find. Ob Herr Gefſchen 
den beſonderen Auftrag erhalten hat, das kron⸗ 


prinzliche Tagebuch aus dem franzöſiſchen Kriege 


in geeigneter Form zu veröffentlichen, wiſſen wir 


nicht. Eine ſolche Ermächtigung iſt unſerer Anſicht 


nach nicht einmal erforderlich. Es würde genügen, 


daß Kaiſer Friedrich Herrn Gefichen das Tagebuch 


übergeben hätte, ohne ihn zur Geheimhaltung 


ausdrücklich zu verpflichten. In der Thatſache, 
daß Kaiſer Friedrich deshalb, weil er in politiſchen 
Dingen vielfach anderer Meinung war, wie Kaiſer 


Wilhelm 1. und der Reichskanzler Fürſt Bismarck, | 


lich, wenn auch nicht gerade in ſtörender Weſſe, 


geltend. Die Kauptparllen waren in den Händen | 
Raoul des Herrn Fitzau, Valentine des Fräulein 
Rochelle, Margarethe der Frau v. Weber, Marcel . 
Dämon, der dem Künſtler die Sinne befängt, 


des Herrn Düſing; von zweiten Partien ſang den 
Nevers Herr Stäbing, den St. Bris Herr Krieg, 
den Pagen Fräulein Eibenſchütz, und zum 
großen Vortheil für die Oper waren auch die 


Neben- und die kleineren Rollen gut beſetzt, wo⸗ 
bei wir noch mit Schrecken 3. B. des verunglück⸗ 
ten Nachtwächters vom vorigen Jahre gedenken, 


den man kaum noch mit ſeinem heiſeren Berufe 
entſchuldigen konnte. der Eintritt des Herrn 


Fitzau und ſeine ſchwärmeriſche Romanze im erſten 
Akte kamen, wenn auch in allem vollkommen 


ſicher, doch noch nicht muſikpoetiſch zu Gehör; im 
Duett des zweiten Aktes erwärmte er ſich und 
ſang ſich hinein, mit dem freier werdenden Pathos 
felbft ſich von dem Druck erſter Befangenheit be- 
freiend, und im vierten Akte löſte er glänzend und 
vollendet die große Aufgabe des Dueites; im 
fünften blieb er ſich gleich, und wenn wir von 
einem mit Bühne und publikum des Ortes ſchon 


vertrauten Künſtler auch erwartet hätten daß er 
von vornherein eher die Anderen animirt hätte, 


erwarb er ſich ſomit ein hervorragendes Verdienſt 
um die Aufführunge durch die Wärme, 
und die Kraft feinfe geſanglichen Leiſtung, wie 
fie auf der durchweg eſten Grundlage des Studiums 
ſich bei ihm entwickelten. 


Nicht minder reichen Antheil am Gelingen des 
Ganzen haben wir Fräulein Rochelle zuzuſprechen, 
die mit dieſer großen und die höchſten Anforde- 
rungen ſtellenden Partie der Valentine fih hier 

einführte. Zu der holden Gabe jugendlicher Friſche 
und einer pompöſen Bühnenerſcheinung geſellen 


ſich in ihr wahrhaftes Muſiktalent, wie es den 
Böhmen im Blute liegt, eine vollkommen natür- 
liche dramatiſche Empfindung (ſobald ihr künſtle⸗ 


voller Kraft ſeyr umfangreiche und durchgreifend 
klangvolle Stimme, nebſt 


Künſtlerin nicht zu verſtehen, und es wirkt noch 
befremdlicher als bei minder von der Natur 


war, oder ob 


den Adel 


zu Tage tritt) und eine in 


ſicherſter Beherrſchung 
des Stoffes. Ihr Eintritt in die Scene war aller- 


dings ängſtlich: eigentlich iſt es von einer ſolchen P 0 n 
überall eingriff. das Publikum lohnte der Künſtlerin 


1888, 


ſelbſt noch im reiferen Mannesalter gezwungen 
war, bei Seite zu ſtehen und ſich jeder Ein⸗ 
wirkung auf die politik Preußens und Deutich- 
lands zu enthalten, und endlich darin, daß ein 
ſchweres Körperleiden ihm nur eine 9Ytägige Re⸗ 
gierung unter erſ chwerenden Verhältniſſen geſtattete, 
lag für jeden denkenden die Aufforderung, fo viel 
an ihm ift, dafür zu jorgen, daß nun wenigſtens 
nach dem Märtyrer-Tode des verehrten Kaiſers 
Authentiſches über die politiſchen Gedanken und 
Beſtrebungen deſſelben der Nation bekannt würde. 
Und Herr Gefſcken hielt ſich dazu wahrſcheinlich 
um ſo mehr berufen, als ſeine politiſche Partei- 
ſtellung den Verdacht ausſchließen mußte, daß er 
eine ſolche Veröffentlichung in perſönlichem oder 
Partelintereſſe veranlaßt habe. 

Daß unter den heutigen Berhältniffen ein hoher 
Grad von Muth dazu gehört, einer klar erkannten 
Pflicht unbedenklich Folge zu leiſten, verſteht ſich 
von ſelbſt. Offenbar aber hat Kerr Dr. Geffcken 
die Gefahr unterſchätzt, vielleicht weil er den Einfluß 
der politiſchen Gegner feines kaiſerlichen Freundes 
unterſchätzte. Dieſen Rechenfehler wird Herr 
Geffcken, falls das Reichsgericht über die Frage: 
„Was iſt Staatsgeheimniß?“ mit den Organen der 
officiöſen Preſſe einverſtanden ſein ſollte, büßen 
müſſen. Immerhin ſind wir überzeugt, daß ein 


| Rechtsgelehrter, wie Kerr Dr. Gefſcken, eine ſolche 


„Buße“ dem ihm angeblich von feinen Ange- 
hörigen zugedachten bürgerlichen Tode vorziehen 


würde. 

An ſich freilich erſcheint die von dieſer Seite in 
Ausſicht genommene Löſung des Knotens durch⸗ 
aus correct. Vielleicht würde es ſich ſogar 
empfehlen, das für dieſen Fall ausgedachte Recept 
zu verallgemeinern. Das politiſche Leben in Deutſch⸗ 
land und Preußen würde ſich ohne Zweifel cor- 
recter und ungeſtörter entwickeln, wenn alle jene 
Elemente — mögen ſie nun auf einem con⸗ 
ſervativen oder einem liberalen Standpunkte ſtehen 
— die über das, was dem Staat und dem Reiche 
förderlich und nützlich iſt, anderer Meinung ſind 
als die jeweiligen maßgebenden Inſtanzen, von 
vornherein für „unzurechnungsfähig“ erklärt 
würden. Eines befonderen Landes- oder Reichs⸗ 
Irrenhauſes würde es nicht einmal bedürfen. Es 
würde genügen, wenn auf dem Wege der Geſetz⸗ 
gebung die Möglichkeit einer politiſchen Ent- 
mündigung geſchaffen würde, ohne daß gleich- 
zeitig auch der bü d eintritt 


Ver- 


5 


Freilich würde es dazu noch einer weiteren, 
richtung bedürfen. Die Geffcken' ſche Veröffent- 
lichung hat wieder einmal in ſchlagendſter Weiſe 
bewieſen, daß ſelbſt die gutgeſinnte Preſſe vor 
einem Rückfall in reichs- oder ſtaatsfeindliche 
Irrthümer nicht ganz ſicher iſt. Wenn es möglich 
ift, daß die beſtgeſinnten Blätter eine und die⸗ 
felbe Beröffentlihung das eine Mal als eine Ver. 
herrlichung des Nalfers Friedrich rühmen und 
das andere Mal, nachdem Fürſt Bismarck ſeine 
Anſicht ausgeſprochen, als eine Berunglimpfung 


des Andenkens des Kaiſers Friedrich mit Füßen 
treten, fo iſt damit der Beweis geliefert, daß dieſe 
von der Preßfreiheit 
Man 
daß 


ſolche hohe und volle 
Frauengeſtalt in reichem Koſtüm uns an das 
Shakeſpeare'ſche Wort erinnert „Schwachheit, dein 
Nam’ iſt Weib!“ aber die Angſt iſt einmal ein 


und gegen den Gründe wenig verfangen. Wir 
ſind in Danzig ernſt, wo es ſich um ernſte Dinge 
handelt, — auch wohl kühl, aber auf die Dauer 
nicht huperkritiſch und nicht undankbar für die 
Gaben der Natur und der Kunſt, am wenigſten 
wenn ſie ſich ſo in einer Perſönlichkeit vereinigen; 
dies möge Fräulein Rochelle zu ihrer Beruhigung 
erfahren. Wir vermögen heute noch nicht zu 
ſagen, ob der etwas gutturale Nebenklang ihres 
Organs in der Mittellage nur (wie wir gern 
geneigt ſind zu glauben) Folge der Befangenheit 
Studium ihn zu beſeitigen hätte. 
Wer aber die Valentine im Duett des vierten Aktes, 
das eine geniale Schöpfung ift und bleibt, 
dramatiſch und muſikaliſch in ſolcher Vollendung 
zu geben im Stande ift, wie Fräul. Rochelle, 
hingeriſſen über alle Angſt durch die Höhe 
ihrer Aufgabe — minderwerthige Künſtler 
drückt eben dieſe Höhe erſt recht nieder, — der 
iſt für unſere Bühne immer ein entſchiedener 
Gewinn, den zu erhöhen die Künſtlerin nach dem 
Eindruck, den ſie uns geſtern gemacht hat, ſicher 
beſtrebt ſein würde. In der Tiefe klang ihr 


| Organ — die einzelnen Stellen zu eitiren, iſt wohl 
nicht nöthig — beſonders edel, und in der Höhe 


in voller Kraft bis zum hohen C reichend, ſchwingt 
es ſich unter Umſtänden ſiegreich über das 
Orcheſter-Forte hinweg, und im Berlaufe des 
Abends zeigte Fräul. Rochelle, daß fie mit dieſer 
Höhe ſehr freigiebig umzugehen in der Lage iſt. 
Jenes Duett geſtaltete ſich, die feurige 


Direction des Herren Kiehaupt und das verdienſt⸗ 


volle Wirken des Orcheſters hinzugenommen, zu 
hinreißender Wirkung und bildete einen der Glanz 
punkte des Abends. Aud in dem ſchwierigen 
Duett mit Marcel war Fräulein Rochelle bereits 
ganz auf der Höhe ihres Könnens und fand hier 
an Kerrn PDüfing einen förderlich wirkſamen 
ariner, indem er rhythmiſch lebendig und ſicher 


mehrfach mit Beifall und wiederholtem Hervorruf; 


1 | 


legung 


wie wir ſie in den letzten acht Tagen erlebt 


haben, würde alsdann ein für alle Mal vorge⸗ 
beugt und verhindert werden, daß die deutſche 
Preſſe zum Geſpött der Welt würde; und das 


wäre immerhin ein Gewinn. 


Das Socialiſtengeſetz. 

Die officiöſe Notiz, daß die Regierungskreife ſich 
eifrig mit der Frage beſchäftigten, welche Anträge 
bei Ablauf der Giltigkeitsdauer des Gocialiften- 
geſetzes zu formuliren ſeien, würde mehr Eindruck 
gemacht haben, wenn nicht ſofort hinzugefügt 
worden wäre, die Angelegenheit würde den 


Reichstag in der nächſten Seſſion noch nicht be- 


ſchäftigen. Das zur Zeit beſtehende Geſetz läuft 
bekanntlich am 1. Oktober 1890 ab; die Regierung 
hat alſo zum mindeſten bis zu der Reichstags- 
ſeſſion von 1889/90 Zeit, ſich über die Frage 
ſchlüſſig zu machen, vorausgeſetzt, daß es zur Zeit 
überhaupt als fraglich erſcheint, ob auf eine Der⸗ 
längerung des beſtehenden Geſetzes verzichtet 
werden ſoll. Dafür, daß der Perſonenwechſel im 
Miniſterium des Innern an der Auffaſſung der 
Regierung irgend etwas ändern werde, liegen 
bisher noch keine Anzeichen vor. Die officiöfe 
Notiz war in dieſer Hinſicht auch fo unklar ge- 
halten, daß der Urheber ganz wohl in der Lage 
iſt, nachher zu erklären, es ſei eine Modification 
des Geſetzes überhaupt nicht in Frage gekommen. 
Man wird alſo vor allem näheres über den 
Gegenſtand der Erörterungen abwarten müſſen. 


Der Herzog von Naſſan. 

In den Schilderungen betreffend den Aufenthalt 
Kaiſer Wilhelms in der Mainau iſt ſeitens einiger 
Zeitungen erwähnt worden, daß Herzog Adolf 
von Naſſau bei dem Kaiſer in öſterreichiſcher 
Generalsuniform zum Beſuch erſchienen ſei, 
während der Herzog, wie jetzt von officiöſer Seite 
ausdrücklich betont wird, thatſächlich die Uniform 
ſeines 5. preußiſchen Ulanen Regiments angelegt 
halte. Bei den im Laufe der Zeit hervor- 
getretenen Wandlungen, welche auch auf das Ber- 


hältniß des ehemals naſſauiſchen Landesherrn 


zum Berliner Hofe ihre bekannte verſöhnende 
e geübt haben, darf man in der An- 
der preußiſchen Uniform ſeitens des 
Herzogs Adolf wohl mehr als einen Akt bloßer 
Courtoiſie erblichen, und daraus abnehmen, daß 
der Herzog, indem er den Kaiſer in preußziſcher 
Uniform begrüßte, ſolchermaßen hat darthun 
wollen, daß auch der letzte Reit von Ver- 
bitterung, der aus dem Jahre 1866 in ſeiner 
Bruſt etwa zurückgeblieben, nun endgillig über⸗ 
wunden worden. 
Die Erdarbeiten zum Nordoſtſee⸗Canal. 
Die verſchiedentlich aufgetauchte Nachricht, als 
ſei bei der Submiſſion auf die Erdarbeiten zum 
Nordoſtſee-Canal eines der bedeutendſten Looſe 
an eine holländiſche Firma als Mindeſtfordernden 
vergeben, bezeichnen die „Pol. Nachr.“ auf Grund 
zuverläſſiger Informationen als völlig unzu- 
treffend. Es ſind in den letzten Tagen für 
ca. 45 Mill. Mk. Erdarbeiten vergeben worden, 
und zwar ausſchließlich an deutſche Unternehmer, 
wobei noch bemerkt fein mag, daß neben nord- 
deutſchen Bewerbern auch eine bekannte Münchener 
Firma Berüchkſichtigung gefunden hat. 


fälle . 
Nach § 2 des Unfallverſicherungsgeſetzes vom 
6. Juli 1884 können die Berufsgenoſſenſchaften 
durch Statut beſtimmen, daß und unter welchen 
Bedingungen auch Unternehmer der verſicherungs⸗ 
pflichtigen Betriebe berechtigt ſind, ſich ſelbſt 
gegen die Folgen von Betriebsunfällen zu ver- 
ſichern. Viele Berufsgenoſſenſchaften haben von 
dieſer Ermächtigung Gebrauch gemacht und dabei 
einen Maximalſatz des Jahresarbeitsverdienſtes, 
bis zu welchem ſich die Verſicherung erſtrecken 
Kann, feſtgeſetzt. In einer dieſer Genoſſenſchaften 
nun hatte ein Betriebsunternehmer, ohne wie das 
Statut vorſchreibt, feine Verſicherung unter Be- 
zeichnung des zu Grunde zu legenden Jahres- 
arbeitsverdienſtes beim Genoſſenſchaftsvorſtande 
zu beantragen, lediglich ſich ſelbſt und ſeinen 
Jahresarbeitsverdienſt in der Lohnnachweiſung 
aufgeführt. Nachdem ihn ein Unfall betroffen 
hatte, beanſpruchte er Entſchädigung, welche ihm 
jedoch von der Genoſſenſchaft verſagt wurde. 
Sein Geſuch um amtliche Einwirkung auf den 
Vorſtand der Genoſſenſchaft behufs Gewährung 


der Entſchädigung hat das Reichs-Verſicherungs⸗ 
amt abgelehnt und dabei die Anſicht aus- 
geſprochen, daß die Aufführung des eigenen Ver- 
dienſtes in der Lohnnachweiſung an ſich die Ber- 
ſicherung des Unternehmers nicht begründe. 


Der ſerbiſche Eheſcheidungsprozeß. 

Der ein letztes mal von Freunden der Königin 
gemachte Verſuch, dieſelbe zu einer Verſtändigung 
zu bewegen, iſt erfolglos geblieben. Trotz verhältniß- 
mäßig günſtiger Bedingungen verharrte die Königin 
bei der bisherigen Unnachgiebigkeit. Pirotſchanatz, 
Vertreter der Königin, kehrte mit den betreffenden 
Inſtructionen von Bukareſt nach Belgrad zurück, 
worauf Coſta Chriſtic, Milojkovic und Giorgievic 
ſich zu Milan nach Gleichenberg begaben, um als 


Rechtsfreunde des Königs zur eigenen Information 


in die Angelegenheit Einſicht zu nehmen. Es ſteht 
nunmehr feſt, daß angeſichts der Unnachgiebigkeit 
der Königin weder an Ausſöhnung, noch an ein 
wie immer geartetes Arrangement zu denken iſt 
und daß nach dem Nathe der Miniſter wie der 
Rechtsfreunde die Löſung der Ehe unumgänglich 
nothwendig iſt. Selbſt Freunde der Königin geben 
zu, daß unter obwaltenden Umſtänden eine andere 
Löſung unmöglich geworden iſt. 


Die ruſſiſche Anleihe. 

Ein Petersburger Brief der „Politiſchen Correſp.“ 
ſagt in betreff des vielfach genannten Projectes 
einer neuen ruſſiſchen Anleihe, daß der Finanz⸗ 
miniſter für das laufende Budgetjahr abſolut kein 
Geld bedürfe und beſtrebt ſei, das nächſte Budget 
vollſtändig auf einheimiſche Quellen zu baſiren. 
Erſt wenn dadurch die Möglichkeit geboten würde, 
einen entſprechenden Cours zu erzielen, wolle er 
auf ein Anleihe-Broject zurückkommen, behufs 
Beſchaffung von Mitteln für wirthſchaftliche In⸗ 
veſtionen. 


KHenderung in den höheren ruſſiſchen Ber- 
waltungspoſten. 


DI 


Wie aus Petersburg geſchrieben wird, erhält 


‚ih in dortigen politiſchen Kreiſen die Erwartung, 
daß die für Mitte Oktober anberaumte Rückkehr 
des Kaiſers Alexander III. das Signal zu mejent- 
lichen Kenderungen in der Beſetzung der hohen 
Verwaltungspoſten bilden werde. Der Rücktritt 
des Fürſten Dondukow⸗Korſakow von der General- 
Statthalterſchaft im Kaukaſus gilt als ſicher und 
der des Miniſters des Innern, Grafen Tolſtoi, 
als ſehr wahrſcheinlich. Was den durch den Tod 
des Generals Drentelen erledigten Poſten in Kiew 
betrifft, jo wird vielfach angenommen, daß die Be- 
fugniſſe, die derſelbe vereinigt hatte, getrennt, die 
Militärgewalt dem General Dragomirow, die 
Civilverwaltung dem Präfecten von Petersburg, 
General Greſſer, übertragen werden dürfte. 


Deutſchland. 

* [Dem Grafen Herbert Bismarck! iſt ſeitens 
des Königs von Württemberg das Großkreus des 
württembergiſchen Kronenordens verliehen worden 

* [Gegen Geffcken] bringt die „Poſt“ einen 
neuen wüthigen Artikel. Sie hat es nun glücklich 
gleichfalls herausgefunden (genau ſo wie die 


ein welfiſcher Particulariſt iſt, alſo zu der Ver⸗ 
bindung von Reichsfeinden gehört, die ſich 
Mitgliedern, e 
nokrate ngeſetzt“. Geſte och wi 

fie ihn den Ultraconſervativen zu; ſie regiſtrirt auch, 
daß Geffcken unlängſt als conſervativer Reichs ⸗ 
tagscandidat aufgeſtellt war — hilft alles nichts: 
Geffchen iſt ein Mitglied der „reichsfeindlichen“ 


Eoalition des Centrums, der Freiſinnigen etc. etc. 


Quod erat demonstrandum! 

* [Die Emin Paſcha- Expedition.] In Folge der 
neueſten Nachrichten aus Oſtafrika iſt für den 
Augenblick die Thätigkeit des Comites für die 
Emin Paſcha-Expedition etwas gehemmt, da natur- 
gemäß erſt die Niederwerfung des Aufſtandes 
abgewartet werden muß, ehe an die durchführung 
eines beſtimmten Planes gedacht werden kann. 
Es hindert dieſe Lage natürlich keineswegs den 
Fortgang der Sammlungen, welche mit Hilfe der 
Colonie-Geſellſchaft jetzt reichlich fließen. Es wird 
jetzt allgemein zugeſtanden, daß bei der Flaggen⸗ 
hiſſung auf deutſcher Seite einige Fehler gemacht 
find, obwohl der Kufſtand doch über kurz oder 
lang ausgebrochen wäre, da ſchon in dieſem 
Frühjahr die Inſurgenten von Zanzibar aus mit 
Munition verſehen worden find. Daß der Auf- 


Die Königin der Frau v. Weber haben wir in 
ihren Vorzügen ſchon früher gewürdigt, bekennen 
aber, daß wir die große Coloratur-Scene des 
zweiten Aktes noch kaum ſo ſchön, ſo fein durch⸗ 
gearbeitet und fertig von ihr gehört zu haben 
meinen als geſtern, wo die Künſtlerin, vom 
Orcheſter beſtens unterſtützt (das hier ſo vielen 
Reiz und Lieblichkeit entfaltet) mit günſtigſter Dis- 
poſition und friſchen Kräften ihre Aufgabe anfaßte. 
Wir nehmen dabei gern die ſeltenen heroiſchen 
Momente in den Kauf, wo in dieſer Rolle eine 
machtvollere Erſcheinung oder Stimme erſt end- 
giltig überzeugend wirken würde. Wenn wir 
lechniſch einen Wunſch übrig behalten, fo iſt es 
der, daß Frau v. Weber ihren Triller möglichſt 
gleich in dem Intervall anſetzen möchte, wle fie 
ihn in der Regel erſt ſpäter fixirt. Daß auch 
Frau v. Weber reichen und wohlverdienten Bei⸗ 
fall fand, brauchen wir kaum zu ſagen, und dürfen 
uns wohl erlaſſen, dieſe Momente einzeln zu 
regiſtriren. 

Als Page führte Frl. Eibenſchütz — auch ſie iſt eine 
Oeſterreicherin aus einer Künſtler familie — ſich ſehr 
vortheilhaft ein, abgeſehen von den tremolandi 
der Aengftlichkeit, welche ſie indeß bald überwand. 
Fräul. Eibenſchütz iſt durch und durch muſikaliſch, 
ſie ſang den Urbain mit leichtbeweglicher heller 
Stimme, die auch über dem vollen Orcheſter ſieg⸗ 
reich zu ſchweben vermag, wie das Ende des 
2. Aktes bewies, mit unbedingt reiner Intonation 
und klarer Ausiprache; dazu kommt eine graziöſe 
Erſcheinung und ſehr wohlgeſchultes Spiel, ſo daß 
wir zu ihrem Engagement uns aufrichtig beglück⸗ 
wünſchen dürfen. Die Einſicht, daß man ſchließlich 
es dem Publikum und ſich ſchuldig iſt, die Angſt 
abzulegen, wenn man wiſſen kann, daß man ſeiner 
Aufgabe Kerr iſt, wird ſich bei Fräul. Eibenſchütz 
auch finden. 

Kerr Städing gab den Nevers durchaus edel 
und ſumpathiſch und halte auch den Franzoſen 
nicht vergeſſen; wir erinnern an unſere Würdigung 
ſeines Wolfram, den er noch als Gaſt ſang, und 
dürfen alſo auch bezüglich der Beſetzung des 
Bariton an unſerer Bühne, die zuletzt vieles zu 
wünſchen übrig ließ, der Saiſon das beſte Pro- 
gnoſtikon ſtellen. — Mit feinem „Piff paff puff“ 
im erſten Akte ſchoß Kerr Düfing nicht in das 


Schwarze, — ein Baß muß mit dieſer Parforce- 
Nummer das Publikum hinreißen können, davon 
war aber nichts zu ſpüren, — wie wir glauben, 
eben weil er die Sache forcirte. Ihm gelingt am 
beſten, was nicht zu viel Pathos fordert und 
wenig gedehnte Töne erlaubt, ſo daß die 
Gelegenheit zum Tremuliren fehlt, wodurch 
Herr Düling faſt wie aus Ueberzeugung fein 
Talent für das Charakteriſtiſche nur zu häufig 
in den Schatten ſtellt, welches in dem bereits 
erwähnten Duett jo vortheilhaft wirkte. — 
Herr Krieg war als St. Bris geſtern wieder 
ganz muſterhaft, bis auf die hie und da allzuhörbar 
werdende Verwandlung des Vokales während des 
Aushaltens, z. B. „heilig“ mit dem Laute „hoi“ 


angeſetzt und dann erſt in „ei“ übergehend — 


durch die Meiſterſchaft aber, mit welcher er (um nur 
dies hervorzuheben) die Anſprache im 4. Akt 
fang, voll dramatiſchem Feuerund Leben, iſt uns 
der immer geiſtigesgegenwärtige Künſtler immer 
lieb und willkommen. In dem Coſſé des Herrn 
Wollerſen machten wir wiederum nur eine vor- 
läufige aber ſehr angenehme Bekanntſchaft; als 
Bois Rofe trat Herr Gedlich ſehr verdienſtvoll mit 
klangreichem Tenor in das ganze ein, ebenſo 
Herr Schnelle als Tarannes, die Herren Greber 
und Thalheim als Maurerert und Meru. 
Enſembles erwähnen wir als ſehr reizend das 
Frauenterzett im 2. Akt (Frl. Nagel und 
Frl. Prucha mit Frau v. Weber), den Sol- 
datenchor und die ganz vortrefflichen Mönche, 
deren erſter (Herr Greder) dramatiſch den 
römiſchen Fanatiker, der den Mord heilig ſpricht, 
überzeugend zur Darſtellung brachte. Die Schwur⸗ 
Scene gelangte damit und durch den Chor zu 
voller pachender Wirkung. Die Ausftattung der 
Oper, in manchem neu, war wiederum ſo ſchön, 
wie wir es von Herrn Director Roſé bereits 
kennen und ſchätzen, und auch die Regie, bis auf 
die etwas zögernd erſchienene Kochzeitsgondel, in 
beſter Ordnung. Das Orcheſter, dem freilich leider 
das fragliche Horn und die Baßsclarinette fehlt 
(ein kleinſtädtiſcher Reſt! mit Verlaub), that gleich⸗ 
falls voll feine Schuldigkeit und einzelne Inſtru⸗ 
mental-Goli, wie jenes der Flöte vor dem zweiten 
Akt, gelangten zu ausgezeichneter Wiedergabe. 
Glück auf denn für den Winter 1883/89! C. F. 


Weisheit des Herrn Schweinburg), „daß Geffcken 


Bon. 


ſtand doch nicht fo allgemeiner Natur war, wie 
vielfach angenommen wird, geht, bemerkt dazu 
die „M. 3.“, daraus hervor, daß Dar- es-Salaam 
ſich halten konnte ohne Kriegsſchiff, während dies 
bekanntlich nicht der Fall mit Bagamoyo war. 
Die Station wurde von Herrn Leue commanbitt, 
zu dem die Askaris des Sultans hielten, während 
der Wali es vorzog, ſich zu entfernen. Leue konnte 
auch die katholiſchen Miſſionare in Pugo, welches 
etwa fünf Stunden von Dar-es-Salaam wunder- 
ſchön gelegen iſt, und vier Schweſtern retten, ſo 
daß mit Einſchluß der evangeliſchen Miſſionare in 
Dar-es-Salaam etwa 20 Deutſche ihre Sicherheit 
dem kräftigen Vorgehen des Stationsvorſtehers 
verdanken. 

* [Petition von Circusbeſitzern.] Unter den 
Eircusbefigern wird, der „M. Ztg.“ zufolge, 
gegenwärtig eine gemeinſame Eingabe an den 
Reichstag vorbereitet, welche ſich gegen die bei 
faſt allen ſtädtiſchen Behörden immer mehr hervor⸗ 
tretende Neigung richtet, im Intereſſe des an dem 
betreffenden Orte beſtehenden Theaters den Circus- 
beſitzern bei der Conceſſions-Ertheilung Be- 
dingungen und Einſchräntzungen aufzuerlegen, 
welche ſie in ihrem Geſchäfte empfindlich ſchädigen 
und ſich nach Anſicht der Circusbeſitzer ſchwer 
mit der Gewerbefreiheit in Einklang bringen laſſen. 

Kiel, 3. Okt. Die Kaiſerin Friedrich beſuchte 
heute Nachmittag in Begleitung des Prinzen 
Heinrich das Flaggſchiff des Biceadmirals v. Blanc, 
©. M. Panzerſchiff „Kaiſer“ und hierauf das 
Flaggſchiff des Commodore Markham vom eng- 
liſchen Geſchwader die engliſche Corvette „Active“. 

Stuttgart, 2. Oktober. Kaiſer Wilhelm hat, 
wie wir hören, während ſeines letzten Aufenthalts 
am hieſigen Hofe ſeinen Beſuch für das nächſte 
Jahr, in welchem König Karl ſein 25 jähriges 


Regierungsjubiläum feiert, in ſichere Ausſicht 


geſtellt. 

Aus Rheinheflen, 2. Oktober. Wie in den 
letzten Tagen in den Städten eine Vertheuerung 
des Brodes eingetreten iſt, ſo iſt auch jetzt ſchon 
in faſt allen Landgemeinden unſerer Provinz ein 
Brodaufſchlag erfolgt und es beträgt dieſer Auf- 
ſchlag zwiſchen 3 und 6 Pf. per A pfündigen 
Laib Brod. 

München, 2. Oktober. Wie bereits mitgetheilt, 
fiel mitten in die Empfangsvorbereitungen für 
den Kaiſer in München die Nachricht von der 
ſchweren Erkrankung der Prinzeſſin Ludwig. 
Nach den neueſten Meldungen iſt zwar eine ge- 
ringere Beſſerung im Befinden der Prinzeſſin 
eingetreten, doch wird der Zuſtand andauernd 
als ſehr bedenklich bezeichnet. Die Prinzeſſin hat 
ſich den „Neueſt. Nachr.“ zufolge nach über- 
ſtandener Diphtherie einen Gelenkrheumatismus 
zugezogen. 5 

Dänemark. 

Kopenhagen, 3. Oktbr. Der Vicepräſident des 
Folkethings, Redacteur Hörup, tft heute mittels 
Ballotage aus dem gemeinſchaftlichen Vorſtand der 
Linken ausgeſchloſſen und durch den Abgeordneten 
Bauer erſetzt worden. (W. T.) 


Italien. 

Rom, 2. Oktbr. Nach Berichten, die dem Kriegs- 
miniſterium zugegangen ſind, unternahmen die 
Aſſaortiner im Innern Abeſſuniens große Razzias. 
Alle bei Saganati gefangenen Bazibozuks bis auf 
5 ſind nach Maſſaua zurückgekehrt. (W. T.) 
ua, Rußland. 

Petersburg, 3. Ohtbr. Nach einer Meldung 
aus MWladihamkas empfingen der Kaiſer und 
die Kaiſerin geſtern die Abgeſandten der kauka⸗ 
ſiſchen Volksſtämme, welche Salz und Brod über- 
reichten, und ſehr werthvolle, in einheimiſchen 
Waffen und Koſtümen, ſowie edlen Pferden be- 
ſtehende Geſchenke darbrachten. Die Abgeſandten 
wurden vom Hofe feſtlich bewirthet. Für den 
Abend war ein Volksfeſt in Ausficht genommen. 


Der Kaiſer und die Kaiſerin unternahmen Mittags 


einen Ausflug nach dem Kasbeck und beabſichtigten, 
am Abend Wladikawkas wieder zu verlaſſen. 
Petersburg, 3. Oktbr., Abends. Nach einer 


Meldung aus Wladikawkas find der Kaiſer und 


die Kaiſerin nebſt dem Großfürſten Thronfolger 
und dem Großfürſten Georg geſtern Abend nach 
Jekaterinodar abgereiſt. 

Petersburg, 3. Oktbr. Nach einer Meldung 
aus Baku iſt der Prinz Tſchaſamuz Salteneh als 
außer ordentlicher Geſandter des Schahs von Perſien 
zur Begrüßung des Kaiſers und der Kaiſerin 
geſtern Nachmittag dort eingetroffen. (W. T.) 

Libau, 30. Sept. Die Getreidezufuhren ſollen, 
bemerkt der „Tagesanz. für Libau“, in dieſem 
Monat eine ſolche Höhe erreicht haben, wie noch 
in keinem früheren September-Monat. 


Amerika. 8 

Waſhington, 1. Oktober. Präſident Cleveland 
hat die Chineſenausſchließungsvorlage ſanctionirt. 
Er empfiehlt jedoch eine Geſetzgebung, welche die 
Landung ſolcher Chineſen geſtattet, die jetzt nach 
den Vereinigten Staaten unterwegs und mit 
Certificaten verſehen ſind, und denjenigen Chineſen, 
welche während der anti⸗chineſiſchen Agitation in 
den Territorien unter Gewaltthaten zu leiden 
hatten, Schadloshaltung gewährt. — Die gegen- 
wärtige Seſſion des Congreſſes iſt die längſte, 
welche jemals dageweſen iſt. 

Newyork, 1. Oktober. König Kalakaua von 
Hawaii begiebt ſich im Laufe des nächſten Monats 
nach Melbourne, um die dortige Ausſtellung in 
Kugenſchein zu nehmen. — In Jackſonville ſind 
bis heute im ganzen 2626 Perſonen am gelben 
Fieber erkrankt und 254 daran geſtorben. 


Von der Marine. 

U Riel, 2. Oktober. Für eine Anzahl von Schiffen, 
von Panzerſchiffen und Panzerfahrzeugen ſind im Laufe 
des Jahres Torpedoſchuhhneize beſchafft worden. Die 
Koſten dieſer Netze ſtellen ſich für ein Panzerſchiff auf 
ca. 35000 Mk. und für ein Panzerfahrzeug auf 
18 000 Mk. — Von dem Chef der Admiralität iſt ſoeben 
eine Verſtärkung der Torpedo-Armirung des zur 
II. Reſervediviſion der Oſtſee gehörigen Panzerſchiffes 
„Gachſen“ angeordnet. Das Schiff ſoll an jeder Seite 
mitiſchiffs ein Lanzierrohr mehr erhalten, ſodaß die 
Geſammt⸗Torpedo-Armirung des „Sachſen“ in Zukunft 
aus ſieben Lanzierrohren beſtehen wird, und zwar zwei 
Rohre am Bug, vier Rohre mittſchiffs, zwei an jeder 
Seite, in der Richtung ſchräg noch vorne, ein Rohr am 
Heck in der Richtung nach hinten. Die Arbeiten werden 
etwa drei Monate in Anſpruch nehmen, da die Durch- 
bohrung der ſtarken Panzerwandungen etc. zeitraubend 
iſt. Für die bisherige Zorpedo-Armirung des „Gachſen“ 
find reichlich 160 000 Mk. verausgabt. 


Danzig, 4. Oktober. 


Meitereusfigten für Freitag, 5. Oktober, 
anf Grund der Berichte der deutſchen Seewarke, 
und zwar für das nordöſtliche Ddeutſchland: 

Veränderlich wolkig, zum Theil ſonnig und 
heiter, zum Theil bedeckt und ſtrichweiſe Regen- 
fälle, dann wieder aufklarend, veränderlich, kühl; 


ſchwache und mäßige, vielfach auffriſchende bis 


tarke Winde (SW. bis NW.). 
U: 5. Ans 6-4. 6.8, ©-U. 5.27; M.-A. 5.27, 
M.-ÜU. 5.53 (Neumond). 


* [3ur Landtagswahl. Der Kreis Danziger 
Niederung, welcher mit dem Kreis Danziger Höhe 
und der Stadt Danzig einen gemeinſamen Wahl- 
kreis bildet, iſt für die bevorſtehende Wahl zum 
Abgeordnetenhauſe in 28 Urwahlbezirke getheilt, 
in welchen auf 34.292 Einwohner 127 Wahlmänner 
zu wählen ſind. die Gemeinde Stutthof mit 
2490 Einwohnern iſt in zwei Urwahlbezirke ge- 
theilt getheilt, in denen 9 Wahlmänger zu wählen 
ſind. So weit nach der durch die Kreistheilung 
hie und da eingetretenen Verſchiebung eine Ver- 


gleichung mit der Eintheilung von 1885 möglich 


iſt, kommt auf den Kreis Danziger Niederung: 
eine Vermehrung um 5 Wahlmänner. 

* I[GSee-Berufsgenoſſenſchaft.] In der heute 
hier abgehaltenen Gections-Berfammlung der 
See-Berufsgenoſſenſchaft wurden Herr Geheimer 
Commerzienrath Gibſone zum Vorſitzenden und 
Kerr Conſul Th. Nodenacker zu deſſen Giell- 
vertreter für das nächſte Verwaltungsjahr wieder⸗ 
gewählt. i 

* [Von der Weichſel.] Plehnendorf, 4. Oklbr. 
Heutiger Waſſerſtand am Oberpegel 3,62, Unter- 
pegel 3,60 Meter. ER 

*[Ordensverleihungen.] Dem Major a. D. und 
Steuerrath v. Pawlikowski in Danzig iſt der rothe 
Adler-Orden 4, Klaſſe und dem Schriftſetzer Otto 
Pettelkau zu Elbing (der, wenn wir nicht irren, vor 
einiger Zeit ſein 50jähriges Jubiläum als Mitarbeiter 
der Wernich'ſchen Buchdruckerei daſelbſt beging) das 
Allg. Ehrenzeichen verliehen worden. 

* [Zur Unfallentſchädigung.] In einer Recursſache 
hat das Reichsverſicherungsamt gegenüber dem ent⸗ 
gegengeſetzten Vorbringen des Berufsgenoſſenſchafts⸗ 
Borftandes entſchieden, daß der durch einen Betriebs- 
unfall herbeigeführte Berluft eines Auges ſich als eine 
Minderung der Erwerbsfähigkeit darſtellt. Es ſei 
davon auszugehen, daß es eine große Zahl von lohnen 
den Arbeiten giebt, bei deren Ausführung (insbeſondere 
in Folge Abſpringens von Splittern u. |. w.) das un- 


verletzt gebliebene Auge in hohem Maſze gefährdet ſein 


würde, und daß demzufolge Einäugige, um die Gefahr 
des völligen Verluſtes ihrer Erwerbsfähigkeit durch 
Verluſt auch des anderen Auges thunlichſt zu verringern, 
ſich vernünftiger Weiſe gezwungen ſehen, Arbeiten dieſer 
Art nicht zu verrichten. 5 

* [Beförderung von Kleie in loſer Schüttung. 
Die königliche Eiſenbahn-Direction zu Bromberg macht 
in Nr. 41 ihres Amtsblattes die Dienſtſtellen darauf 
aufmerkſam, daß Kleie auf den Strecken der Direction 
nur in verpacktem Zuſtande zu befördern iſt, ausge- 
nommen ſolche Sendungen, die zur überſeeiſchen Aus- 
fuhr beſtimmt find. Die Beförderung der letzteren kann 
auch in loſer Schüttung geſtattet werden. In Folge 
einer Vorſtellung der Handelskammer für den Kreis 
Thorn iſt dieſes Verbot jedoch wieder aufgehoben 
worden. 

* [Oeffentliche Vorträge.] Der Kaufmänniſche 
Verein von 1870 hat, wie in einer Reihe von Vor- 
jahren, auch für dieſen Winter einen Cyclus öffent- 
licher Vorträge im Apolloſaale des Hotel du Nord ver- 
anſtaltet, für welche neben unſerem Mitbürger Herrn 
Dr. Werner zwei namhafte auswärtige Redner ge- 
wonnen find, deren Bekanntſchaft wir bereits in 
früheren Jahren bei dieſem Unternehmen machten. Der 
auf wiſſenſchaftlichem Gebiet hervorragendere der 
letzteren, Profeſſor Dr. Kugler aus Tübingen wird 
nun am nächſten Sonntag, 7. Oktober, mit einem Vor- 
trag über die unglückliche Königin Marie Antoinette 
den Cyclus eröffnen. 

I Stadttheater. ] Als erſte volksthümliche Opern⸗ 
aufführung in dieſer Saiſon geht am Sonntag Nach- 


mittag bei halben Preiſen „Jar und Zimmermann“ 


in Scene. 8 

* [Lotterie.] Die Ziehung der zweiten Klaſſe der 
gegenwärtigen preußifchen Lotterie findet am 6., 7. und 
8. November ſtatt. 

* Schwurgericht. ] Die Geſchworenen hatten heute: 
über zwei Anklagen zu entſcheiden, von denen die erſte 
gegen den Knecht Johann Orlowski aus Raikau wegen 
Körperverletzung, welche den Tod des Verletzten zur 
Folge gehabt hat, gerichtet war. Der Angeklagte hatte 
ſich nach ſeiner Angabe des Abends am 17. Juni 1888. 
mit ſeinem Vater in den Krug der Wwe. Skodda be- 
geben, wo ſich noch mehrere andere Knechte befanden, 
welche es auf eine Prügelei mit ihm abgeſehen hatten. 


Als der Angeklagte den Krug verließ, folgte ihm der 


Knecht Michael Jans, der, wie andere Zeugen be- 
kundeten, ein offenes Meſſer in der Kand trug, fing 
mit ihm Streit an und verſetzte ihm einen Meſſerſtich⸗ 
in den Kopf. Der Angeklagte machte nun auch von. 
ſeinem Meſſer Gebrauch und traf ſeinen Gegner jo un- 
glücklich in das Genick, daß derſelbe zuſammenbrach 
und nach einer Minute eine Leiche war. Die Anklage 
behauptete nun, der Orlowshi habe dem Jans, als er 
bereits zu Boden lag, noch mehrere Meſſerſtiche ver- 
fett, was der Angeklagte jedoch beſtritt, da er ſofort 
weggelaufen ſei, als er den Jans zu Boden I ſah. 
Durch die Beweisaufnahme kamen die Geſchworenen 
zu dem Ergebniß, daß der Angeklagte in der Nothwehr 
gehandelt habe, worauf die Freiſprechung erfolgte. — 
Die zweite Verhandlung wird das Schwurgericht am 
Nachmittag beſchäftigen. 


* Strafkammer. ] Am 6. Mai d. J. entſtand beim 
Fiſchen zwiſchen dem taubſtummen Arbeiter Joſeph 


Niklaß und dem Dachdeckerlehrling Auguft Klappowski 
aus Carthaus eine Prügelei, bei welcher Niklaß feinem 
Gegner einen Meſſerſtich in die rechle Hand verſetzte, 
in Folge deſſen drei Finger ſteif geblieben find. Der 
Sachverſtändige, Hr. Hauptlehrer Radau, gab an, daß 
Niklaß nur eine mangelhafte Ausbildung in der Zaub- 
ſtummenanſtalt Marienburg genoſſen habe. Doch hielt 
der Gerichtshof es für unzweifelhaft, daß der Ange- 
klagte das Bewußtſein von der Strafbarkeit ſeiner 


Handlung beſeſſen habe; und verurtheilte denſelben zu: 


Monaten Gefängniß. 

* [Ernennung von Polizeibeamten auf dem Lande.] 
Der Miniſter des Innern hat durch Erlaß vom A. v. M. 
entſchieden, daß das Recht der Landräthe, die Polizei- 
beamten in den Landgemeinden und Amtsbezirken zu 
ernennen, aufgehoben ſei und daß die Polizeibeamten 
ebenſo wie die übrigen nicht bloß zu mechaniſchen 
Dienſtleiſtungen beſtimmten Unterbeamten der Ge- 
meinden und Kemter von den Vertretungen derſelben 
zu wählen und von dem Landrath zu beſtätigen ſeien. 


[Polizeibericht vom 4. Oktbr. ] Berhaftet: 5 Obdach⸗ 


lofe, 1 Betrunkener, 5 Dirnen. — Geſtohlen: 3 filberne: 
Theelöffel gez. W. J., 2 ſilberne Theelöffel gez. A. T., 
3 Scheeren. — Gefunden: 1 Metermaß von Holz, 
1 Schlüſſel, 1 Leiterwagen mit der Auffchrift Bujak. — 
Ferner ſind liegen geblieben auf der Weſterplatte im 
Damen- und Herrenbade: 1 Kinderſpaten, 1 Regenſchirm, 
1 rothſeidenes Tuch, 1 Diſitenkartentaſche, 1 kleiner 


Blecheimer, 3 Broſchen, 1 Pince-nez, 3 Taſchenmeſſer, 


4 Taſchenbürſten, 1 Taſchenkamm, 1 Shlips, 1 Denk- 
münze, 1 Glasſtein, 7 Paar Kandſchuhe, 6 einzelne 
Handſchuhe, 3 Taſchentücher, 1 Kinderkragen, 1 Paar 
Herrenmanſchetten; abzuholen von der Polizei-Direction. 

* Das bisher der National-Hypothekenbank zu 
Stettin gehörige Gut Wieſenwald im Kreiſe Pr. Star- 
gard iſt für 154000 Mark in den Beſitz des Guts- 
pächters Rasp aus Rothhof bei Graudenz übergegangen. 

e Strasburg, 3. Oktober. Während ſchon überall 
zu dem bedeutungsſchweren Wahlkampf gerüſtet wird, 
herrſcht in unſerem Kreiſe noch tiefer Friede. 
ſich hier über den zu wählenden Abgeordneten noch 
nicht einmal einig. Unſer früherer Landrath, Kerr 


Landesdirector Jäckel, hat aufs beſtimmteſte eine 


Wiederwahl abgelehnt; da iſt denn freilich guter Rath 
theuer. Die Polen möchten gern rührig fein, 
ihnen find die Hände zu ſehr gebunden; 
Gaſtwirth will ihnen ſeine Räumlichkeiten behufs 


Man iſt 


aber 
kein 


— 
BEE? 


Abhaltung einer Wählerverſammlung überlaſſen. 
Im vorigen Monat hatte der Rittergutsbeſitzer 
v. Oſſowski in Naymowo die Freundlichkeit, 
ſeine polniſchen Geſinnungsgenoſſen in einer Scheune 
ſeines Gutes aufzunehmen. Doch wurde hier auch noch 
kein Candidat für das Sea per aufgeſtellt. 
Wie in den früheren Legislaturperioden, ſo wird 
auch in der kommenden höchſt wahrſcheinlich ein 
deutſcher Abgeordneter den Kreis Strasburg vertreten. 
Das ſagen ſich auch die Polen. Trotzdem ſind ſie ent⸗ 
ſchloſſen — und das iſt zu ehren — alle Mann an die Wahl- 
urne zu ſchichen. In den letzten Jahren iſt das Polenthum 
hier ehr zurückgedrängt worden; es verliert immer 
mehr Terrain. In faſt allen Familien, in den Schulen 
und amtlichen Bureaus durchweg wird nur deutſch ge- 
ſprochen. Die polniſchen Firmenſchilder verſchwinden zu- 
ſehends. — Der zeitige Landrathsamtsverwalter, Regie- 
rungs- Aſſeſſor Jachmann, wird vorausſichtlich Land- 
in fe des hieſigen Kreiſes Ben Der Kreistag hat 
in ſeiner leiten Sitzung dem Könige die Bitte ausge ⸗ 
ſprochen, ihn zum Landrath des dieſſeitigen Kreiſes er⸗ 
nennen zu wollen, und die Regierung hat dieſe Bitte 
warm befürwortet. — In letzter Zeit ſind hier und in 
der Umgegend wieder mehrfach große Brände vorge- 


kommen. So brannten dieſer Tage in Sumowo 
iber Getreideſtaͤhen, in Willamowo eine Kathe 
nieder. 


a. Königsberg, 3. Oktbr. Die letzthin als in Aus- 
ſicht ſtehend gemeldete Einigung der hieſigen Frei- 
ſinnigen und Nationalliberalen mit Bezug auf die 
Landtagswahlen hat ſich nun auf einer etwas ver- 
änderten Grundlage definitiv vollzogen. Nachdem 
geſtern die eee Partei und heute die National- 
liberalen, welche einer Verſammlung vereinigt 
waren, in der Miniſter Hobrecht der Kauptredner war, 
fa für das Gompromifz ausgeſprochen haben, ift die 

andidatenfrage dahin erledigt worden, daß zur Wahl 
vorgeſchlagen werden: Gutsbeſitzer Papendieck⸗ 
Dahlheim (freif.), Geheimrath Kieſchke (freifinnig, 
aber außerhalb des Fractionsverbandes ſtehend) und 
Rechtsanwalt Dr. Krauſe (nationalliberal). Der bis- 
herige freiſinnige Abgeordnete unſeres Wahlkreiſes, 
Hr. v. Saucken⸗Tarpulſchen, hat wegen feiner Krank- 
müssen. auf Wiederannahme eines Mandats verzichten 
m 

Bon der ruſſiſchen Grenze, 30. Sept., ſchreibt man 
dem „Geſ.““: Vergangene Woche wurde das Gtädichen 
Ludwinow bei Gumalki von einem großen Unglück 
betroffen. Bei dem Kaufmann O. brach nämlich im 
Speicher Feuer aus, welches bei dem ee Winde 
bald auf die nächſten Schindeldächer überſprang, jo daß 
in einigen Minuten eine ganze Straße in heller Lohe 
ſtand. Nach einigen Stunden ſchon lagen 300 Gebäude 
in Aſche. Die Einwohner flüchteten aus den Käufern 
ins Feld, denn die Gluth, der Rauch und Dampf waren 
fürchterlich. Viele Läden und Speicher mit allen Vor- 
räthen ſind von den Flammen zerſtört, noch mehr aber 
Möbel und Wäſche, und dieſes alles war unverſichert. 
Es wäre die ganze Stadt zu Grunde gegangen, im 
kritiſchen Moment kam aber das Militär auf einen 
glücklichen Einfall. Es wurden nämlich einige Häuſer 
demolirt und die Dächer abgeriſſen und ſo dem 
nen: Elemente Grenzen geſetzt, aber über 2000 
Perſonen ſind obdachlos und campiren unter freiem 
Himmel. Zwei verkohlte Leichen hat man ſchon aus 
dem 1 hervorgeholt, und ſechs Perſonen werden 
vermißt. 

Bromberg, 3. Okt. Heute und morgen findet hier- 
ſelbſt die 16. Poſener Brovinzial-Lehrer-Berfamm- 
lung, ſowie die Feier des 25jährigen Beſtehens des 
Peſtalozzi-Bereins der Provinz Poſen ſtatt, zu der 
heute mit allen Zügen Lehrer aus den verſchiedenſten 
Theilen der Provinz eintrafen. Dieſelben wurden von 
Vertretern der hieſigen Genre [mon auf dem Bahnhofe 
empfangen und dann nach dem Feſtlokal „Concordia“ 
geleitet, wo um 1 Uhr Nachmittags die General- 
Verſammlung des Peſtalozzi-Bereins, mit der die er- 
wähnte Jubiläumsfeier verbunden war, eröffnet wurde. 
aan dem erſtatteten Verwaltungsbericht über die 

25jährige Thätigkeit des Peſtalozzi-Vereins hatte er in 
ſeinem Gründungsjahre 189 Mitglieder in 8 Kreis. 
vereinen. Heute enthält er 62 Zweigvereine mit 1847 
Mitgliedern. Seine letzte Jahreseinnahme betrug 
3340 Mk. Während der 25 Jahre hat der Verein 
797 Kinterbliebene von Lehrern mit zuſammen 17 120 Mk. 
unterſtützt und außerdem 4234 Mk. Stammhapital an- 
geſammelt. 

die letzten Kämpfe in Oſtafrina haben auch aus 
9 19 Gegend ein Opfer gefordert. Wie der 

Oſtd. Pr.“ aus Strelno geſchrieben wird, iſt der 
Rittergutsbeſitzer und Lieutenant der Reſerve Krüger 
in Podgan (Strelnoer Kreiſes) auf telegraphiſchen Wege 
benachrichtigt worden, daß ſein Bruder, ebenfalls 
Offizier und Beamter der Oſtafrikaniſchen 910 
bei einem Ueberfalle ſeiner Station durch die Wilden 
getödtet worden iſt. Der Verſtorbene wollte ſich, wie 
der Gewährsmann berichtet, noch in dieſem Herbſt ver- 

eiraten, da er in der nächſten Zeit mit 15 000—18 000 

ark Gehalt angeſtellt 10 werden hoffte. 

* Aus dem Wahlkreiſe Jnowrazlaw-Schubin wird 
der „Freiſ. Ztg.“ berichtet, daß am 1. d. M. eine 
Vertrauensmänner-Verſammlung der Cartellparteien 
stattgefunden hat, in welcher ſich allgemeine Mißſtimmung 
gegen den bisherigen Vertreter des Wahlkreiſes, Ne- 
gierungspräſidenten v. Tiedemann, kundgab, und 
welche damit endete, daß neben dem nationalliberalen 
Candidaten Seer der Landrath v. Chappuis aufge- 
ſtellt wurde. Herr v. Tiedemann will am 14, Oktober 
ſeinen Wählern einen Rechenſchaftsbericht erſtatten. — 
Wir können nicht umhin, bemerkt hierzu die „Poſ. 3.7, 
bei dieſer Gelegenheit unſerem Befremden darüber 
Ausdruck zu geben, daß die Freiſinnigen in dem ge- 
dachten MWahlkreife, welche unzweifelhaft an Zahl den 
Nationalliberalen weit überlegen ſind, nicht energiſch 
auf Berückſichtigung ihrer Partei bei dem Compromiß 
der deutſchen Wähler dringen. Es käme nur darauf 
an, daß die Parteigenoſſen in den Städten ſich zu 
dieſem Zweck vereinigen, wie es jetzt beiſpielsweiſe auch 
in Mogilno-Wongrowitz-Znin geſchieht. 


Vermiſchte Nachrichten. 


* [Frühlingsblumen im Herbſt.] Aus dem botani- 
ſchen Garten in München berichten die dortigen „N. 
Nachr.“: Die Jahreszeiten kann man nicht vertaufchen, 
aber im Herbfte zwiſchen Frühlingsblumen zu wandeln, 
iſt jetzt möglich, und zwar durch Löſung eines Problems, 
welches am beſten als Verlängerung des Winterſchlafes 
der Pflanzen bezeichnet wird und welches zum Zweck 
hat, durch dieſe Verlängerung die natürliche Blüthezeit 
der Pflanzen um Monate hinauszuſchieben. Wird es 
nicht jeden Blumenfreund überraſchen, wenn er im 
botaniſchen Garten jetzt eine anſehnliche Gruppe von 
Maiblümchen (Convallaria majalis), von ſchlanken 
Deutzien und indiſchen und pontiſchen Azaleen — dieſe 
in Roth und Gelb, Chamois und Weiß, einfach 
und gefüllt — im vollen Blüthenglanz und 
Duft vor ſich ſtehen Ir ſozuſagen den Frühling im 
Kerbſt? Diefer „Tauſch der Blüthezeiten“ iſt das Ber- 
dienſt des Ober-Inſpectors unſeres botaniſchen Gartens, 
Max Kolb, welcher ſchon ſeit Jahren ſich mit Derfumen 
in dieſer Richtung beſchäftigt hat. Iſt diesmal auch der 
Verſuch erſt im Kleinen gelungen, jo iſt doch mit Be⸗ 
ſtimmtheit zu erwarten, daß eine ganze Reihe von 
Pflanzen nach Kolbs Erfahrungen (über die er bald 
Bericht geben will) künftig zu jeder Zeit des Jahres in 
Blüthe zu haben ſind. Iris, Hyazinthe und andere 
Zwiebelgewächſe, wohl auch Nelke und Roſe werden 
die nächſten Blumen fein, auf welche Kolb ſeine Ver- 
ſuche ausdehnt, und da fteigt wohl von ſelbſt der Ge- 
danke auf, welche Bedeutung — bei dem enormen 
Blumenverbrauch der großen Städte — dieſe Thatſache 
für den deutſchen Gartenbau gewinnen muß. 

* [Die erſten Raucher und ihre Methode.] Der 
Tabak iſt ein ſpeciell amerikaniſches Erzeugniß, welches 
man in der alten Welt vor der Entdeckung der weit- 

lichen Erdhälfte nicht gekannt hat. Die Spanier waren 
ſehr erſtaunt, als ſie ſahen, daß die Indianer den 
Rauch dieſes Krautes einſchlürften und dann wieder 
von ſich blieſen. Eine der älteſten Nachrichten über 


das, was wir jetzt Cigarren nennen, theilt der 
Geſchichtsſchreiber Gonzala Fernandez de ODviedon 
Beldez mit in ſeiner Geſchichte von Nicaragua, welche 
im Jahre 1555 vollendet wurde. Er war viele Jahre 
lang in den centralamerikaniſchen Gegenden und ſpricht 
als Augenzeuge, Wir entnehmen ihm das Nachfolgende: 
Am Sonnabend, den 19. Auguft 1526, kam don 
Alfonſo, Kazike von Nicoya, deſſen einheimiſcher Name 
Nambi, das heißt Hund, iſt, auf den Marktplatz ſeines 
Dorfes. Es war zwei Stunden vor Einbruch der 
Dunkelheit. Gegen hundert Indianer begleiteten ihn. 
Sie jeßten ſich in eine Ecke und begannen ihren Areito 
zu feiern. Areitos find Geſänge, in welchen ſie das 
Andenken von walk fehr aus früherer Zeit oder 
aus der Gegenwart ſchildern und vermittelſt welcher 
ſie das Andenken bewahren. Sie tanzten und ſangen. 
Wahrſcheinlich waren ſie nur gemeine Leute, denn der 
Kazike ging ſehr feierlich nach einer anderen Ecke des 
Marktplatzes, wo er auf einer Art von Bank Plah 
nahm. Dann ſetzten ſich die le Beamten und 
etwa achtzig andere Indianer um ihn herum, und ein 
junges Mädchen brachte zu trinken in kleinen Kale 
baſſen. Das Getränk war wie ſtarker Wein und ein 
wenig ſäuerlich; ſie bereiteten daſſelbe aus Mais und 
nennen es Chicha. Es ſieht aus wie Hühnerbrühe, in 
welche man ein paar Eier geſchlagen hat. Als ſie nun 
zu trinken angefangen halten, nahm der Kazike ein 
Päckchen mit Tabalſtückchen, etwa ſechs Zoll lang und 
jo dick wie ein Finger; die Blätter waren zufammen- 
gerollt und mit einem Faden bewickelt. Sie verwenden 
auf den Anbau des Tabaks große Sorgfalt und verfertigen 
aus ihm Rollen, welche ſie an einem Ende anzünden; dieſe 
brennen langſam einen ganzen Tag. Das andere ſtecken ſie 
in den Mund, ziehen von Zeit zu Zeit den Rauch ein, 
behalten ihn eine Zeit lang bei ſich und ſtoßen ihn 
dann aus dem Munde oder aus den Naſenlöchern von 
ſich. Jeder Indianer hatte dergleichen Blätterrollen. 
Diener beiderlei Geſchlechts brachten abwechſelnd Ge- 
fäße, die mit jenem Getränke oder mit einem anderen 
angefüllt waren, das man das Cacao nennt e 
Von dem letzteren tranken ſie drei oder vier Schluck 

und gaben dann die Kalebaſſe weiter, welche von Hand 
zu Hand ging. Dabei ſchlürften ſie fortwährend jenen 
Rauch ein, rührten die Trommel und ſchlugen den 
Tact mit der Kand, während andere ſangen. So blieben 
fe bis Mitternacht beiſammen, und die meiſten von 
hnen lagen dann betrunken da. Der Raufc äußerte 
ſich auf ſehr verſchiedene Weiſe. Einige waren wie 
todt und regten ſich nicht, andere heulten und ſchrien, 
noch andere hüpften und rien Als fie in ſolchem 
Zuſtande waren, kamen die Frauen und brachten die 
Männer nach Kauſe. Einige ſchliefen bis Mittag, andere 
ſogar bis zum Abend. Wer ſich nicht ſo betrinkt, wird 
von den übrigen verachtet und gilt für einen ſchlechten 


Krieger. 

Mailand, 3. Oktober. [Schwerer Eiſenbahnunfall.] 
In der Nähe von Rogoredo löſte ſich die eine Hälfte 
der Waggons eines Laſtzuges von den übrigen los, 
rollte zurück und ſtieß auf einen anderen in der Nähe 
des Bahnhofs von Rogoredo befindlichen Train. Dabei 
wurden zwei Bahnbedienſtete getödtet und mehrere, 


darunter zwei ſchwer, verletzt. (W. T.) 


Ueberſchwemmungen. 

Bern, 3. Okt. Nach Berichten aus St. Gallen 
ift der Rhein neuerdings aus den Ufern getreten. 
Bei Mäder in Vorarlberg iſt das Gelände meit- 
hin überſchwemmt; auch das ſchweizeriſche Ufer 
iſt ſchwer bedroht. 
werden vielfache üeberſchwemmungen und verkehrs- 
unterbrechungen in Folge des ſtarken Regens ge- 
meldet, ſo auf der Bahnlinie Olten-Bern, bei 
Herzogenbuchſee auf der Linie Neuenburg⸗Lauſanne 
und bei 5 nh auf der Linie Lauſanne-Lyß. 

Genf, Okt. Durch die Ueberſchwemmungen 
im EN Genf und in Savoyen iſt großer 


Schaden angerichtet worden. Mehrere Häuſer ſind 


eingeſtürzt, Gärten und Weinberge verwüſtet und 
die Ernte an verſchiedenen Stellen gänzlich ver- 
loren gegangen. Heute Mittag wurde hier von 
verſchiedenen Seiten Kilfe nachgeſucht und wurden 
Feuerwehrleute nach den bedrohten Ortſchaften 


geſandt. die Bahnlinien find mehrfach unter- 
brochen; zwiſchen Seyſſel und Amberieu ſind 
mehrere Perſonen ertrunken. 5 (W. T.) 


Zelegramme der Danziger Zeitung. 

Kreuznach, 4. Oktbr. (Priv.-Telegr.) Dr. Karl 
Peters theilte hierher mit, daß Keinrich Heſſel, 
Sohn des verſtorbenen hieſigen Kotel-Beſitzers 
Heſſel, auf einer Station der oſtafrikaniſchen Ge- 
ſellſchaft ſüdlich von Zanzibar von Arabern er⸗ 
mordet worden ſei. 

Wien, 4. Okt. (W. T.) Während des geſtrigen 
Kofconcerts unterhielt ſich Kaiſer Wilheim mit 
den Botſchaftern, der Gemahlin des engliſchen 
Botſchafters und dem Grafen Kalnoky, nach dem 
Concert mit dem Cardinal Galimberti. Kaiſer 
Franz Joſef unterhielt ſich mit Graf Herbert 
Bismarck. Nachmittags empfing der Kaiſer 
Wilhelm zuerſt den Grafen Kalnoky, dann Tisza 
in längerer Audienz, während der Kaiſer Franz 
Joſef gleichzeitig Graf Herbert Bismarck empfing. 
An dem Hofconcerte nahmen auch der Cardinal 
Ganglbauer, der Fürſt-Erzbiſchof Schönborn und 
zahlreiche andere Prälaten, ſowie der Bürgermeiſter 
Uhl Theil. 

Wien, 4. Oktbr. (W. T.) Der Kaiſer beglück⸗ 
wünſchte heute Morgen den Kaiſer Franz Joſeph 
zu ſeinem Namenstage und nahm ſodann mit 
dem letzteren das neue Burgtheater in Augen- 
ſchein, welches von elektriſchem Licht prachtvollſt 
erleuchtet war. Beide Kaiſer waren in öſter⸗ 
reichiſcher Uniform und begleitet von General- 
adjutanten und Ehrencavalieren und wurden von 
dem Generalintendanten und Architecten Hafenauer 
empfangen. 

London, 4, Okt. (W. T.) Der Bankdiscont iſt 
auf 5 Proc. erhöht worden. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Beriin, 4 Oktober. 
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von Looſen und anderen Werthpapieren, Bermalter eic 


Gef. Offerten unter a 2879 in 
Koſtenfreie Coupons -Einlöſung, 


der Exped. d. Ztg. erbeten 
Aufbewahrung und Verwaltung von 


Ein günſtig gelegener 90 

ele zu jedem 

Werthpapieren und Documenten. am, Mafler, Fee ift, von 
Wir übernehmen alle den Umſatz und die Verwaltung miethen. Näh. durch K. Karow, 

von Werthpapieren betreffenden 1 ionen und gewähren Thornſcher Weg 6. 82900 
unſeren Auftraggebern die günſtigſten Bedingungen. Sandgrube 28 
Annahme von Depojiten, i ee insesialete 


aareinlagen vergüten wir egenwärtig 
e rückjahlbar ohne As! ung . . 2½ % on, 
b) Bo 8 auf mindeſtens ein- 
natlihe Kündigung, . ® 
ohne Berechnung von Proviſion dh Speſen. 


von Roggenbucke Bark & gü., 


Bank-Commandit-Geſellſchaftin Danzig, 
12, 3 12. 


De, eden Garde: Schützen! Montag, den 15. October 1888, 
e b = 75 
Me Leet we dete eh e cid elt am Apollo - Saale 
„ Auau oll bei 1 
Danzig, den 3. Oktober 1888. 1 - 3 855 C g 
Heinrih Schönberg u. 1 a 1210 5 > Onbcer 
geb. Wirihſchaft. Schlacht von Bravelottedengelden- 


. eee eee von Signorina Teresina Tua, 


5 Durch die glückliche Geburt Mafeſtät der Kaiſer haben k. ee e Ihrer Maj. der Königin von Spanien, 
eines kräftigen, ſtrammen 9 die Genehmigung zur Errichtung unter gefälliger Mitwirkung des Pianiſten 
N Danzig, den 3. Oktbr. 1888. (|theilen e 
7 


Knaben wurden hoch erfreut des se huldvollſt zu er- Herrn Arthur Friedheim 
Theodor Thiele u. Frau Die Srunöffeinfesung findet am und der Concertſängerin 
b. 18. Oktober d. Is, Itatt. 8 „ 
eb Aüpferichmibt, , 18 ge für a Fräulein Friederike fürgenti, 
ses: i une erden Inn Nameraben Anfang 71/2 Uhr. 
rch die glückliche Geburt „nehmen entgegen Billets für numerirte Pl 3 Ah, unn irte ü 2, . 
ae gefunden Knaben wurden Der Verein Stehplätze afl „00 ſind 10 9080 int A EN ; 


e , een a ee k. . N Buche, Kung au Auf ikal ienhandlung 
ne 


ee ſowie die Jar Hen (2883 
Ballen le 


Dur vr) 


BAAR AR 
9 75 Durch! Die Geburt eines ge⸗ i Dein, 
Ae er er 5 Berne Fire Speicher, 
eorg Albrecht, 5 ar inger, 
2 Kal. ane e Kornwerfer, Hopfengaſſe 47. 
Braunfchmeig,20. Sept. 1888. i 


Mein Bureau 


VVT. befindet ſich jetzt 


Alls Berlobte 9 llen ſich: Hundegaſſe 52 t 


Erſter orte Die Dee DENE 


8 en Allein 1. Heer. 488 9 Steinhardt, Sonntag, d. 7. Octbr, Abends präciſe 8 uhr, Wohnung 
SS ( »2 Rechtsanwalt. Herr Profeſſor Dr. Kugler, Tübingen, Aber Heilige Geiſtgaſſe 25 eine Treppe, 
Stat jeder beſonderen N „Maria Antoinette“. ſitwegen Todesfalle ene e 


1 „‚Zreldung. a bel'ſcher 
ie Verlobung meiner Enkelin 
Eliſe v. We mit dem Stinder-Barten, 
und ‚Sabrik . Fleiſchergaſſe 23. 
1 ie Das Inſtitut, umfaffend: 
Kinbergarien, 1 
tung für Sexta und Aus- 


2. Den 1, 1 Rabbiner Dr. Werner, Dania, über 


el 15 
3. Den 176 Herr Reichsritter v, vi „ 0 
Thema: „Am Hofe 99 Stam en: i ien. 


8 ichtigung von 
“u een Beſichtig 2701 


Jopengaſſe 20 iſt d. Kaden 


gleich od. ſp. u vom. Näh 


N fibonn ementsharten für numerixte Plätze & 3,75 Mb, 
ſowie Einzelbillets Br numerirte Plätze a 1,50 U, für 
nichtnumerirte Plätze a 1 AM und Schüler biſſets a 0,50 M 
find bei Herrn, E. Kaak, Gr. en Nr. 23, woſelbſt 
der Plan ausliegt, zu entne 41 
ei Beginn ber Vorträge! W d die Saalthüren geſchloſſen. 


Kaufmännischer Berein von 1870 zu Hanzig. 
Der Vorſtand. 


8. Eifert“ 


Möbel-Magazin, 


24, Langgaſſe 24, erſte Etage, 


em fehlt fein in jeder Bezlehung reichhaltig aſſortirtes _ 
1 Lager nur folid gearbeiteter Möbel lgettise | denen Nr. FT; 


1 0 v. Schach mener. 


Eliſe v. 1 e iſt die 3. 19 1 0 und 
Otto Römer 


Zubehör zum 1. April re 2800 
vermiethen 
Näheres daſelbſt 


De rlobte. 
Bingerbr ück Nemſcheid 
im Oktober 1888. 


Die zum 6./18. October cr, gehün- 


D pisten 11 . De. Mädchen⸗Fortbildungsſchule des Gewerbe⸗ 


55 r Au sh-Hiew-, Aursk-Char Vereins. 


das Ladeniohal nebfi 


zu jeder Concurrenz die Spitze bietenden nung au bermielhbe n. 


oskau-Nursh-Bahn| d 5 n e beginnt Montag, d October er. reiſen. 
Sen e 9250 fu Gen e 5 3 Uhr, im Bader aufe. „„ oenbenick 05 i f 
Neufahrwaſſer, ſowie die bis 1 2 an! it gultgag ieren ga , e ; Bekannt als die billigſte und 


5/21. Geptember cr. nach Danzig Montag, den 15. Oktober. 


Sur Ertheilung näherer Auskunft u ufnahme neuer 
und Neufahrwaſſer in Kraft ge- Kufnahme neuer Schüler bin ich 
weſenen Tarife k ür Getreide etc. in den drei tend See ichten RR n Serien fall von | 100, bereit. 5 beſte Bezugs quelle comp leter 


2 be Nr: 9. 
von Stationen der Riask. Wias- Ferientagen (bis or- i t 5 
ma-, R 5 Ben. os. mittags v von 10 Uhr an bereit, Th. Both, Einrichtungen. N b ii ift . 55 
. Wieler, Drbner des Untertice im Gewerbe- Verein 


geil. 4. Zimmermann, 9 Der ee ber 5 Pu 15 0 m die ergebene 5 5 ge, ih 125 1 8 
F em Ohtober Kerr Raabe aus Spiller u eführten 
Hlumengeſchäft unter der Firma Gpill abe aus- Wil Die örtliche Verwaltung. 


Ich bitte das bone hre Publikum und meine werth⸗ 


hegi eſchätzten Kunden, mir das ſeſt 22 Jahren geichenhte Der- ebter Stickereien, gezeichneter 1 m, Reftaurant 
Der; 915 11 a ferner zukommen zu laſſen. er. 115 zurückgeſ ? ‚ge ich Abends BL MN, \ 


Spiller. Weißwaaren etc. beginnt f hof“, „Drodbänheng, 41, 
Freitag, den 5. October. 2885 . Der Vorſtand. 


16% e Fiction 1 5 4 getreten iſt und 0 das Geſchäft in Unveränberfer Weiſe 33 A ; Berein ehemaliger 
der Marienburg Mlawka'er e 
Eifenbahn, e p iller Mein diesjähriger Zohannisſchüler. 
zugleich Namens der . fi U 8 5 2 r K a u f Freitag, den 5. October 1888, 
2 Derwaltungen (2825 meitertühren Herſammlung und Dorkrag 


General Auction 


im Geſchäfts⸗Lokale F 
. h in 0 K Armen = Auterſtütz.⸗ Jerein. 

B f ſſe 11. hrend d m 3 

one 70 e Pf ch orrhaus“ 3 oenenkat np, 4 anggaft 19. abends Den endet bie Comitde 
Mittags 12 Uhr, werbe ich aus e PP 9 \ Sitzung flat ureau, Berholbſche⸗ 


Berimiebenen Stoangsoollirehun N N . Bet een aſſe 96. 
k er Inte en Gendung 


N | Krebſe. belle, der Vorſtand. 
Seinfänit-Sanerkohl Let be ahn . fre, Danziger Schachclub. 


verſendel per N 
Freiſags 
Kreitler, Die 5 eb im „Deulichen 


1 Yin) Morberel Ing. um ‚Ein, 
1 175 40 eie raren. empfiehlt in vorzüglicher Qualität 


Beginn der Winter g per 2 Kilo 20 Pf. Uh 
am 11. Octobe (2243 2627) Neckow, Kr. Bütom. auſe“ t ſtatt. Schach- 
b J. G. A Nachf., . 


11156 Dr. Dh. A. Rosenstein, 85 Ischl die 51 7 „ Roggen⸗ 22105 a enge Hanf. 
f 220 r. N. Hanf. 
f N Be BULLS E EN 575 5 10 E25 em han cc) Meichinen-Giroh | Befanrant Punfihke, 
mit Dia 20 e Ne Schön- & 5 Senor = a 20 20 Fl. 3 Mk. „Oscar Schenck. Kiel 2 ler Zücklinge bach, Sire, Fart eee a 05 
Emauss (2241 von 9 Uh v 
IR ERSTER Mitte 


as 10 aaa! sn einen Ben hu J, ½ %% Tonnen-Gebinden in der alleinigen 2 2877 
ophaſpiegel in perg, en A 

6 nufb. Nohrftühle, 1 "Ders f 1 = | 1 5 
| 10 Schiel lockx ift. Robert uhr Sundesoffe ar) Kulſcherrö öcke e A 
von echt blauem Marine-Tuch, zu billigen Breiten, 


1 5 ele il 
PF ebenſo in Gandfarbe empfiehlt zu Vori⸗ Lem pot 40, Etr. 15 Pf. 


nterrichtertkeilt.Herrenu, Damen i 
enter Gurantie des Erfolges |f 


= 5 7 flichſt 1 8 55 
1. Sraecoſte, i Mänle U j Täglich friſche Ungariſche ſehr billigen Preiſen 685589) wozu N bot 
X a Eeeſbr er. 
ne, 5 5 2 3, II. Sup, 5 intel HT men, a LRDDEN Flügel und Pianinos Sonntag, Del. 20x 
e 33 Klavierunterricht 
e Flügel Methode Aullac) ch 


1 Partie Champagner außer dem Hauſe ertheilt 


in den A Dit e Ein feines 


Jagnets und Coſtumes Na Aulerdem 
855 


öffentlich an den Meiſtbietenden er . Fünfte Reiſe: 
gegen ee haare eg hf Martha eulen. “r: modernſten u geſchmaczwollſen a ie Reſtaurant England. 
aie, Bellätisung ist vorher . I mefägen Ausführungen Moriner Sahnenkäfe Entree 30 Pf., 20 Bi. 
ge Elvira Thomas, gepr. Ceh fehl (2885 8 mit Garten 8 Reiſen im 0 1,50 48 
5 1 Snmelbüngen erbelen bon 12, bis Amo rt u * olzio %% veip. 1 . 297 
er ichtsvollzieher, 2. 2 M. Wenzel, 38, Breitgaſſe 38. SEN alte rent, 1 Café Nötzel 
N 1 8 i + NE NN en an rl „ 
Danzig, Shmiedeaaite 9. any -Ülnterricht. 2 0 telle ift Jurch mich käuflich gie 7 petershagen, 2. Haus links, 


Langgaſſe 35, I. Et. 


Große Seder⸗ arfüm 15000 a ur Uebernahme 0 5 außerh. eee, Thores 
a R „ außerſtl[ Bulius Berghol 

Auction e e ee fir Die Handsch he blick Zinner afl empfiehlt e Großes Sünfier ont, 

Fischmarkt 10. e, benen 1 &s Die Handschu 6 Hans pi, Eine Dunkelfuchsfute 


anſang u Uhr. Entree 15 Pf. 
stattfindet. TEManke Drogerie und Parfümerie, BE En a A — 


Wilhelm⸗Theater. 


Morgen N den 5. Oe⸗ Gef. Anmeldungen nehme ich aus orientalischem Lammleder sind die Gr. Krämerg. 6. (2866 Jede e 10jährig, 4 Ballen 
See 3, Eher: er. 


Montag, d. 15. Oetober 
beginnt mein. Tanz-Unterrichti# 


n 
IR 
65 
0 
15 
ö 
5 
ö 
1 


tober, Nachmittags 3 Uhr, ver- mer Wehnung Lansg N 

e ee nn Saal Riage entgegen. > besten und kaltbarsten. s Goldfuchswallach, 
15 Geniner Sohlleder, Fahl⸗ „ Torr SS Für Herren und Damen von 2 ct an, Großes Lager 9jährig, 4 Zoll groß, beide gut G la- rſtellung. 
leder, Köpfe, Abfall, Vor der. 5 Ab, II N f und geritten, truppenfromm, ſtehen a 0 

und Hiniertheile, Rofetten, ieee 65, vis-ü-vis d. Post. G Oman Nachl., Detail⸗Berkauf gun Dernaut, Preis is 1008 A| Don dem werben reihhaltigen 
ae Beten 88, fe e ve e ee e 
(2859 Soeben erschien 51, Langgasse e 1h Ratlihause, 1 N Alte elſerne Bellſtellen mit ſpfohlen: Bräcie „8 Uhr: 
Alfenide⸗ H Matratzen find zu verkaufen Cascades du Diabte. groß 


wozu einlade. 
begründet 1848. (2909 
N. Collet, 5 
Die Zähne unferer Kinder az Brodbänkenguffe 16. 88 ga gage ber Sacforinger 


Königlich gerichtlich vereidigter d des wachſens. 6 
Zasator und Auckionater. _|Malhacher fir Biikter von Pe 0 18000 Mk. Kindergelder een 1% Uhr ; Züuleln Seme 
» 


Mache Muırtam „ mit i ' | 
Nachlaß-Auction ere Enter, 188% Fre 5 20, Zopengaſſe 20, I. Etage, tollen 4. 1. Sanuar 1889, zur erften, Idreffixten 10 Nacadus; dieſe 


— 


renommirter Fabriken. 


Hintergaſſe 16. Vorräthig in Danıie in, (285 empfiehlt zur Herbſt⸗ und Winter - Gaifon de benden Bern deve ben sränten 
Morgen Freitag um 10 Uhr Herren-, Damen- und Kinder- Hervorragen erfucht. ihre Adr. unter 2862 In d. Beifall gefunden. 10½ Uhr 


verſteigere ich aus einem Nach- 
4090 2 7 10 Stühle, 


Cee. ach Sorben Im i 


N it Exped. d. Jeitung einnireichen) Ein Abenteuer am Nil. 
eu ei en Erſtes Gelinde - Gomtoir pon Phantaſtiſche Kusſtattungs⸗ 
paſſend für Pauline Ufwaldt, Hl. Geiſtg. Pantomime. 


** Gleichzeitig bemerke daß Herr 
Hochzelts“, Bathen- 101 part, Empl, Kal männl; Be, irector Nürnberg (Bauchredner) 


= bis 8 Uhr Abbe. bei größt. usw. nur noch 4 Tage ſeine Kunſt 
este 933 Für ein Berfiherungs-Geiaft| brobucirt. 


geſucht gegen Remuneration| 
E. Kaſemann, Man aus eure ‚Stadt-Chenter 


Stiefel 


eigener Fakrikation in vorzüglicher Qualität und von 
tabellofem Sitz, 


ee mit Bopvelfohien Al 13 pro za 
Damen - Vindlak - Giefel mit extra ſtarken on 
50 pro Baar. 


tiiche, one bänke 1 

Fa m bt bee 
Gewehr mit Jagdtaſche u. 8 

Andere wozu einlade ſehr Hande 


Ebd. Zannke, 


Kuctions-Commiſſarius, 


En „Klavier 
alker — 
ol 115 — 2 Kpeinfänder etc, 


Fr eitag, den 5. 7 1. Serie 
Bureau: Altitädt, Graben 84. 9 9 Langsafie 66,1. (2464 Orfeien 1 5 5 2798 an die blau. 13. Ab. P.-P.D. Fauft 
za El | — io iejer it und ehe Grohe Dper 
8 R 5 0 SSss:3833S = 5 = Acten von Bouno 

e erde gotter ie \ ; N 1 t ltbare 5 Sbalben Rp rel 6. Selten, 2 

Haupigeminn 75000 Al, Coele\ 12 von her. Rede) J „ Damenſtlz hüte Jui Blannfackuriden AL ln. 
bei Gegen Einſendung des Be. Giofjen, empfiehlt zu den billigften Preifen (2897 wäſcht, färbt und moderniſir tüchtige u. flotte Verkäufer Sonntag, den 7. October, Nachm. 
2 Bertiine, Gerheranie trages (auch in Briefmarken) Hallauer ſchnell und gut ſuche für ufact 4 Uhr, volksipümliche Opern. 
verlendet franko 2869 * Kuguſt Hoffmann Gehalt Doritellung bei halben Preiſen: 

Hermann San, Langgafie Nr 36. ‚Siiamarkt Nr. 29. & va: a Eiar und Zimmer mann. 


bänkengaſſe 29. 
Medicinalrath Dr. Stark. Eine feine kleine Wohnung, 


Auswahl. ne Dame wünfcht in ihrem 
P na EEE — PF k von F. Krauſe. 
+ u Zimmer etc., neu dekorirt, iſt 2 ee kleine Familie E Haufe in Neufahrwaſſer von Hirſchel. Muſi 
27 0 nee 3 RS für ſofort zu vermiethen Langgaſſe 72 Für altes Papier einer Dame die Buchführung en 
O. Gpittke, fertigt Bon und 1 billig Näheres parterre. (2821 Be 9 zent 1 055 n u en Sal 5 Br zus 10 ann Danzig 
Sch = 2 reis die Papier-Fabri reisangabe unter Nr. an . 2 
Fnac e und e 2852) & Mi ae ; © K. Koch, Jobannisgaſſe 29 [bie Exped. dieſer Ztg. erbeten. Kierzu eine Beilage. 


Strohhutfabrik Abend 7½ Uhr; 4. Rovitat: Zum 

Heilige Sage Mr. 26. h 1. Male, Motel Bolapüh. Pole 
mit Ge 

Neue Hüte empfehle in 2 2515 Ss Ebene ne e 


Muſikalienhandlung, 
Wollwebergaſſe Nr. 21. 


